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Die Lehrkonzepte im Fach Klinische 
Pharmazie unterscheiden sich von 
Standort zu Standort zum Teil deut­
lich. Dies liegt vor allem an den un­
terschiedlichen Voraussetzungen, 
die an den Universitäten für das neue 
Fach geschaffen wurden. An einigen 
Pharmazeutischen Instituten wurden 
Professuren für das Fach eingerichtet 
oder ausgeschrieben. An anderen 
Instituten wurden Nachwuchswis­
senschaftler wie Juniorprofessoren 

oder Hochschulassistenten mit der 
Lehre in Klinischer Pharmazie be­
traut. Vielerorts sind Krankenhaus­
apotheker und Apotheker aus öf­
fentlichen Apotheken eingebunden 
und leisten wichtige Beiträge. Nur an 
einigen Standorten wurden bisher 
Arbeitsgruppen mit wissenschaft­
lichen Mitarbeitern eingerichtet, in 
denen Dissertationen, Diplom- oder 
Masterarbeiten angefertigt werden 
können, mit denen sich Pharmazeu­

ten im Bereich Klinische Pharmazie 
wissenschaftlich weiter qualifizieren 
können. 
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Je nach Standort mussten also sehr 
unterschiedliche Lösungen gefun­
den werden. Ein genauerer Blick 
auf die verschiedenen Ansätze, wie 
Studierenden erste Kenntnisse in 
Klinischer Pharmazie vermittelt 
werden, lohnt sich. Schließlich er­
werben die Hochschulabsolventen 
neue Kompetenzen, um nach ihrem 
Examen beispielsweise die Arbeit des 
Krankenhausapothekers auf der Sta­
tion zu unterstützen oder zur Weiter­
entwicklung patientenorientierter 
Dienstleistungen in der öffentlichen 
Apotheke beizutragen.
In diesem Beitrag soll das Lehrkon­
zept der Universität Bonn näher vor­
gestellt werden, an der bereits 1999 
eine Professur für das Fach eingerich­
tet wurde. Die Lehrveranstaltungen 
orientieren sich an den Standards der 
Deutschen Pharmazeutischen Gesell­
schaft (DPhG), in denen 2004 das Ziel 
formuliert wurde, „die Studierenden 
zu befähigen, die Gesamtsituation des Pa-
tienten hinsichtlich seiner Erkrankung und 
Arzneimitteltherapie zu verstehen und 
diese Kenntnisse einzusetzen, um Patien-

ten und Ärzte sowie Angehörige anderer 
Gesundheitsberufe in der optimalen Arz-
neimittelanwendung evidenzbasiert und 
verantwortlich zu unterstützen“ [1].
Dies geschieht in Bonn durch eine 
Mischung aus theoretischen Grund­
lagen und praktischen Übungen, die 
im Wesentlichen in vier verschie­
denen Lehrveranstaltungen vermit­
telt werden:

Vorlesung „Klinische Pharmazie I 
und II“ (70 Stunden) (siehe Kas-
ten)
Seminar „Klinische Pharmazie“ 
(98 Stunden)
Übung „Pharmakotherapie“ 
(28 Stunden)
Wahlpflichtfach „Pharmazeu­
tische Betreuung“ (112 Stunden)

Vorlesung  
Klinische Pharmazie I und II

Die Vorlesung erstreckt sich über 
zwei Semester (7. und 8. Semester) 
und stellt den ersten Kontakt mit 
dem fünften Fach der Pharmazie 
dar. In 70 Vorlesungsstunden (5 SWS) 
werden alle wichtigen Inhalte aus 
dem Stoffkatalog für das Prüfungs­
fach Klinische Pharmazie einschließ­
lich der Pharmakoepidemiologie und 
Pharmakoökonomie behandelt. Die 
Inhalte gliedern sich in die drei The­
menbereiche Therapiebewertung, 
Therapieindividualisierung und Phar­
mazeutische Betreuung, wobei auch 
spezielle Aspekte der Krankheitsleh­
re und Pharmakotherapie in die Vor­
lesung integriert sind (siehe Kasten). 
Sämtliche Themen werden durch 
Fallbeispiele veranschaulicht und 
vertieft. Einige Themen werden 
durch Lehrbeauftragte aus der Praxis 
abgedeckt.

Seminar Klinische Pharmazie

Ein wesentliches Merkmal der Aus­
bildung im Fach Klinische Pharmazie 
ist das problemorientierte, fallbezo­
gene Lernen. Daher stellen Übungen 
in kleinen Gruppen wesentliche Ele­
mente des Seminars Klinische Phar­
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mazie dar, das im 8. Semester ange­
boten wird und insgesamt 98 Stun­
den (7 SWS) umfasst. Im Vordergrund 
steht hier nicht die Vermittlung wei­
terer Kenntnisse, sondern der Erwerb 
von Kernkompetenzen in der patien­
tenorientierten Pharmazie, die die 
Voraussetzung für eine eigenverant­
wortliche Berufsausübung als Apo­
theker darstellen (siehe Kasten). Das 
Seminar wird in weiten Teilen von 
wissenschaftlichen Mitarbeitern der 
Klinischen Pharmazie mitgestaltet.
Das Seminar gliedert sich in zwei 
Teile (Abb. 1). Im ersten Teil wer­
den ausgewählte Themen aus der 

Vorlesung „Klinische Pharmazie I“ 
(3 SWS)

1. Therapiebewertung 
Klinische Studien, Nutzenbewertung, 
Evidenzbasierte Medizin, Arzneimittel­
sicherheit, Pharmakoepidemiologie, 
Pharmakoökonomie

2. Therapieindividualisierung 
Klinische Labordaten, Dosisindividua­
lisierung (einschl. Nieren- und Leberin­
suffizienz, therapeutisches Drug-Moni­
toring), Früh- und Neugeborene, geria­
trische Patienten, Schwangerschaft und 
Stillzeit

Vorlesung „Klinische Pharmazie II“ 
(2 SWS)

3. Pharmazeutische Betreuung 
Betreuungsprozess, Compliance, 
Ernährungstherapie, Patienten mit 
Atemwegserkrankungen, Patienten 
mit Stoffwechselerkrankungen, Patien­
ten mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen, 
Patienten mit malignen Erkrankungen, 
Schmerzpatienten

Abb. 1. Aufbau und Inhalte des Seminars  
Klinische Pharmazie an der Universität Bonn

Lernziele des Seminars Klinische  
Pharmazie

Die Veranstaltung soll die Studierenden 
befähigen
– vorhandene bzw. potenzielle arzneimit­

telbezogene Probleme zu erkennen und 
diese mithilfe ihres pharmazeutischen 
Wissens zu bewerten sowie

– Empfehlungen zur individuellen Arznei­
mitteltherapie zu geben und den 
Fortgang der Therapie kompetent zu 
begleiten.

Klinisch-pharmazeutische Ausbildung an der Universität Bonn



Nur zum persönlichen Gebrauch
© Deutscher Apotheker Verlag

© DAV

Krankenhauspharmazie  30. Jahrgang · Nr. 5 · 2009 207

Vorlesung anhand von Übungen in 
kleinen Gruppen vertieft. Im Mittel­
punkt jedes Themenblocks steht eine 
Gruppenarbeit, beispielsweise ein 
Patientenfall, den die Studierenden 
mithilfe des SOAP-Schemas (siehe 
Kasten) aufbereiten, oder eine kli­
nische Studie, die von den Studieren­
den nach zuvor besprochenen Krite­
rien bewertet wird. Dieser Teil wird 
mit einem Kolloquium abgeschlos­
sen.

Im zweiten Teil bearbeiten die Stu­
dierenden in Zweiergruppen zwei 
Fallbeispiele aus der klinisch-phar­
mazeutischen Praxis. Im Rahmen der 
ersten Übung erhalten sie eine Origi­
nalanfrage an die Arzneimittelinfor­
mationsstelle RegioInform, die vor ei­
nigen Jahren von der Apothekerkam­
mer Nordrhein im Bereich Klinische 
Pharmazie der Universität Bonn ein­
gerichtet wurde. Hierfür stehen den 
Studierenden verschiedene, zum Teil 
kostenpflichtige Datenbanken wie 
DrugDex oder die Cochrane Library 
zur Verfügung.
Im Rahmen der zweiten Übung erhal­
ten die Studierenden einen Patien­
tenfall in Form der im Krankenhaus 
verwendeten Patientendokumen­
tation. Zu dem jeweiligen Fall wer­
den schriftliche Fragen gestellt, die 
beispielsweise von einem Arzt oder 
vom Patienten direkt an den Apothe­
ker herangetragen werden könnten. 
Über die Beantwortung dieser Fragen 
hinaus sollen die Studierenden arz­
neimittelbezogene Probleme identifi­
zieren und lösen, Empfehlungen zur 
Arzneimitteltherapie des Patienten 
geben und überlegen, welche Infor­
mationen an den Arzt, das Pflege­
personal und/oder den Patienten wei­
terzugeben sind. Diese Übung kann 
freiwillig im Universitätsklinikum 

Bonn oder im St. Josef Hospital Trois­
dorf am Beispiel eines realen Patien­
ten absolviert werden. Die Studieren­
den fassen die Ergebnisse zu beiden 
Übungen in einem schriftlichen 
Bericht zusammen, der von einem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter korri­
giert wird. Die Ergebnisse einer der 
beiden Übungen werden gegen Ende 
des Seminars auch mündlich präsen­
tiert und diskutiert.
Das Seminar wird mit einer Klau­
sur abgeschlossen, die immer auch 
einen Patientenfall enthält. Seit 
dem Sommersemester 2008 wird, fi­
nanziert aus Studienbeiträgen, auch 
eine praktische Prüfung („objective 
structured clinical examination“, OSCE) 
angeboten, in der die Studierenden 
im Rotationsverfahren vor klinisch-
pharmazeutische Probleme gestellt 
werden, beispielsweise im Rahmen 
eines Gesprächs mit einem „gespiel­
ten“ Arzt oder Patienten. In dieser 
für die Studierenden freiwilligen 
Prüfung wird neben der fachlichen 
Kompetenz auch die Kommunikation 
mit Arzt und Patient bewertet [2].

Übung Pharmakotherapie

Diese Übung soll die Studierenden 
gegen Ende ihres Studiums, also in 
der 2. Hälfte des 8. Semesters, auf 
die Komplexität einer individuellen 
Pharmakotherapie vorbereiten und 
damit eine Brücke zum Praktischen 
Jahr schlagen (siehe Kasten).

Zu ausgewählten Krankheitsbildern 
wie Diabetes mellitus, Epilepsie, 
HIV-Infektion (humanes Immundefi­
zienz-Virus), Krebs oder Schizophre­
nie werden Ärzte oder Apotheker 
eingeladen, die entweder einen oder 
mehrere Patienten in den Hörsaal 
mitbringen oder aktuelle Patienten­

fälle aus der Praxis vorstellen. Ins­
gesamt sind für einen Themenblock 
1,5 Stunden veranschlagt. 
Die Ärzte erklären das Krankheits­
bild aus medizinischer Sicht und er­
läutern, warum bestimmte Arznei­
mittel verordnet wurden und warum 
möglicherweise von Leitlinien abge­
wichen werden musste. Die Apothe­
ker weisen auf arzneimittelbezogene 
Probleme des Patienten hin und er­
läutern, wie der pharmazeutische 
Betreuungsprozess konkret gestaltet 
wird. Sind Patienten anwesend, so 
sprechen diese offen mit den Stu­
dierenden über ihre Krankheitsge­
schichte und ihre Erfahrungen mit 
Arzneimitteln. In einer Übung wer­
den auch Themen der Selbstmedika­
tion behandelt und in kurzen Rollen­
spielen vertieft. Manchmal nehmen 
auch Offizinapotheker oder Kranken­
hausapotheker als Zuhörer an dieser 
Veranstaltung teil.
Die Studierenden bereiten sich in­
tensiv auf jedes einzelne Thema vor, 
um mit den Gästen über die Arz­
neimitteltherapie der einzelnen Pa­
tienten diskutieren zu können. Eine 
namentliche Befragung zu Beginn 
jeder Übung gewährleistet eine aus­
reichende Vorbereitung und stellt 
gleichzeitig die Leistungskontrolle 
dieser Lehrveranstaltung dar. Diese 
auf den ersten Blick „unangenehme“ 
Form der Leistungskontrolle wird 
nach anfänglicher Skepsis von den 
Studierenden gut angenommen, da 
sie auf diese Weise wesentlich besser 
den Ausführungen der Gäste folgen 
und dadurch mehr von jedem vorge­
stellten Patienten lernen können.
Neben vielen pharmakotherapeu­
tischen Einblicken ermöglicht die 
Übung den Studierenden, die Sicht­
weise von Arzt, Apotheker und Pa­
tient besser kennen zu lernen, und 
fördert damit die Bereitschaft zur 
Kommunikation mit den anderen Be­
teiligten im Gesundheitswesen. Her­
vorgehoben sei, dass diese Veranstal­
tung von den beiden Professoren für 
Pharmakologie/Toxikologie und Kli­
nische Pharmazie gemeinsam gestal­

SOAP-Schema

S – Subjektive Probleme
O – Objektive Probleme
A – Analyse
P – Plan zur Therapieoptimierung und 

-überwachung

Lernziel der Übung Pharmakotherapie

Die Studierenden sollen in dieser Veran­
staltung Verständnis für die Pharmako­
therapie im Allgemeinen und für die 
Behandlung des individuellen Patienten 
entwickeln.

Klinisch-pharmazeutische Ausbildung an der Universität Bonn
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tet wird, da die Pharmakotherapie 
als wichtige Schnittstelle zwischen 
beiden Examensfächern angesehen 
wird.

Wahlpflichtfach  
Pharmazeutische Betreuung

Studierende, die ein besonderes In­
teresse an der Klinischen Pharmazie 
haben, können im Rahmen des Wahl­
pflichtfachs eine Woche auf einer 
Station des Ev. Waldkrankenhauses 
Bad Godesberg oder des St. Josef Hos­
pitals Troisdorf verbringen. Durch 
Workshops zum Betreuungsprozess 
und zur Kommunikation werden die 
Studierenden auf die Woche im Kran­
kenhaus vorbereitet (Abb. 2). Auf den 
Stationen werden sie von Kranken­
hausapothekern und wissenschaft­
lichen Mitarbeitern unterstützt. Ziel 
ist es, auf der Station einen ausge­
wählten, häufig multimorbiden Pa­

tienten umfassend pharmazeutisch 
zu betreuen. Die Studierenden setzen 
sich dabei intensiv mit der Patienten­
dokumentation auseinander (Abb. 3) 
und führen mehrere Gespräche mit 
dem Patienten (Abb. 4), den Stations­
ärzten und dem Pflegepersonal. Über 
die Betreuungsergebnisse berichten 
die Studierenden schriftlich und 
mündlich. Besonders interessante 
Fälle werden regelmäßig in der Rub­
rik „Der klinisch-pharmazeutische 
Fall“ der Medizinischen Monatsschrift 
für Pharmazeuten veröffentlicht, wie 
beispielsweise kürzlich der Fall eines 
COPD-Patienten [3]. Bei vielen der 
Studierenden wird durch das Wahl­
pflichtfach der Wunsch bestärkt, 
später in diesem Bereich beruflich 
tätig zu werden.

Fazit und Ausblick

Die Zielsetzung des Examensfaches 
Klinische Pharmazie steht im Ein­
klang mit dem sich wandelnden Be­
rufsbild des Apothekers hin zu einem 
patientenorientierten Heilberuf. Das 
Lehrkonzept an der Universität Bonn 
ist so angelegt, dass die Studierenden 
in den Pflichtveranstaltungen sys­
tematisch und gezielt an patienten­
orientierte Tätigkeiten herangeführt 
werden und ihre Kenntnisse durch 
freiwillige Zusatzangebote vertiefen 
können. Wie regelmäßige Onlinebe­
fragungen zeigen, werden sämtliche 
Lehrveranstaltungen der Klinischen 
Pharmazie nicht zuletzt wegen ihres 

Bezugs zur pharmazeutischen Praxis 
von der Mehrzahl der Studierenden 
geschätzt und sehr positiv bewertet. 
Dies gilt insbesondere für die Lehr­
veranstaltungen, die einen direkten 
Patientenkontakt beinhalten. Mit 
einer stärker patientenbezogenen 
Ausbildung und Forschung wird die 
Etablierung neuer klinisch-pharma­
zeutischer Dienstleistungen wissen­
schaftlich untermauert und unter­
stützt. Es bleibt zu hoffen, dass im 
Krankenhaus und in der Offizinapo­
theke mehr Arbeitsplätze entstehen, 
mit denen die jungen Absolventen 
ihre neuen Kompetenzen zum Wohle 
der Patienten einsetzen können.

Training in Clinical Pharmacy at the 
Universitiy of Bonn – The first steps to-
wards the patient
Since five years all Schools of Pharmacy in Ger­
many offer compulsory course and examina­
tions in Clinical Pharmacy in order to qualify 
the Pharmacy students better for the collabo­
ration with physicians and patients. For the 
students, this discipline naturally belongs to 
their curriculum now – also at the University 
of Bonn. 
Keywords: Academical training, teaching, uni­
versity

Danksagung
Der Autor dieses Beitrags dankt allen Ärzten, 
Apothekern und Patienten, die regelmäßig 
durch ihre unentgeltliche Mitwirkung ganz 
wesentlich zum Gelingen der klinisch-phar­
mazeutischen Lehre an der Universität Bonn 
beitragen.

Literatur
1.	 Jaehde U. Lehre im Fach Klinische Pharma­

zie. Standards zur Gestaltung der Pflichtver­
anstaltungen und Prüfungen. Dtsch Apoth Z 
2004;144:1743–6.

2.	 Krambeer C, El Khelifi I, Lehmann S. OSCE-
Prüfung bei Studierenden beliebt. Dtsch 
Apoth Z 2009;149(Suppl. Student und Prak­
tikant, 5):94–5.

3.	 Kraff S, Frisse S, Ringsdorf S, Zerres M, et al. 
Pharmazeutische Betreuung eines multi­
morbiden Patienten mit Schwerpunkt chro­
nisch-obstruktive Lungenerkrankung. Med 
Monatsschr Pharm 2009;32:97–101.

Abb. 3. Auf Station beschäftigen sich die 
Studierenden intensiv mit der Patienten
dokumentation [Foto: S. Simons]

Abb. 2. In Rollenspielen werden die Studieren-
den des Wahlpflichtfachs Pharmazeutische 
Betreuung auf den Betreuungsprozess und die 
Kommunikation mit dem Patienten vorbereitet 
[Foto: S. Simons]

Abb. 4. Zwei Studierende sprechen mit einer 
Patientin über ihre Medikation  
[Foto: S. Simons]
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